
Prti»sdrM«d>ri. 

«m Mon-i ^ 40 
Vierteljährig lfl. 20 „ 
Halbjährig 2 „ 40 „ 
Ganzjährig 4 „ 80 „ 

Mit 
Pokversevduvg. 

Ein Monat . ü0 kr. 
Vierteljährig 1 „ 50 „ 
Halbjährig . „ 
Ganzjährig. 0 „ — „ 

Einzelne Nummern 
tt kr. -5 lnterßeiermark. 

Z»sttti»a5g»dützr: 
Die viermal gefpal« 

tene Druckzeile wird bei 
einmaliger Einschaltung 
mit 5, bei zweimaliger 
mit 8, bei dreimaliger 
mit 10 Kreuzern be« 

rechnet. 

Erscheint jeden Sonn-
tag und Donnerstag in 
je Einem halben Bogen 
(die Neilagcn unge­

rechnet). 

^ 7». Sonntag den SR. Deeember RS«« 

PränumerationS-Ginladung 
Mit Beginn des Jahres 1863 eröffnen wir ein neues Abonnement nnd erlauben uns zur zahlreichen freundlichen 

Tlieilnahme an der Prännineration hiemit imsere erĵ ebenste Einladung zn machen. 
Wir werden stets bestrebt sein, das uns vorftesehte Programm nicht nur mit Beharrlichkeit durchzuführen, wndern 

auch, wie bisher, kein Opfer scheuen, um die Zufriedenheit unserer geneigten Leser zu erlangen. . ̂  
Indem wir uns jeder unnöthigen Anpreisung enthalten, empfehlen wir unser Blatt Jedertnann au? das Wärmste 

und werden auch im kommenden Jahre den beispiellos billigen Abonnementspreis b»MMn, wodurch selbst der Unbemittelte 
in die Lage versetzt wird, unser patriotisches Unternehmen ilnterstützen zn können. 

Preist f»r Marbnrg: 
Monatlich — fl 40 kr. 
Biertcljährig 1 „ 20 
.Halbjährig 2 „ tv „ 
Ganzjährig . 4 „ dv 

Ästtliung in S Hau» monatlich K kr. 

Monatlich 
Bietteljährig 
Halbjährig 
Ganzjährig 

— «. ö0 tr 
1 so 

IBlv 
M«S«S MIM 

Die BervollMndiguißgderMavburger 
Nnter-Realschttle 

II. 
Haben »vir nun bisher i^ezeigt, daß die Ber-

voUständigung unserer zweiklassigen Unterrealschule 
zu einer dreiklafsigen für jene Schüler, lvelche sich 
der Technik zulvenden wollen, wie auch für die 
künftigen Handlungsschüler wünschenswert^, na-
mentlich aticr für solche, welche aus der Unterre­
alschule unmittelbar ins praktische Üeben über­
treten, ein wahres Nedürfniß ist. so wird 
dieses Bedürfniß noch augenscheinlicher, wenn man 
die einzelnen Unterrichtsgegenstände betrachtet, die 
an der Unterrealschule gelehrt und erst in der 
obersten (dritten) Klasse derselben abgeschlossen 
»Verden. 

Was die deutsche Sprache anbelangt, so 
steigert man mit der stetigen Entwicklung des öf-
fentlichen Lebens auch die Anforderung selbst an 
niedere Gewerbsleute. Da nun für solche die 
Unterrealschule die oberste Lehranstalt ist. so soll-
ten sie in derselben so weit gebracht werden. Sah sie 
die in ihr Geschüft einschlagenden Aufsätze ohne 
Schlvierigkeit sprachrichtig zu verfassen und ihre 
Gedaitken klar und richtig in Worten auszudrüc' 
ken im Stande sind. Bis man es aber zur nö-
thigen Sicherheit und Geläufigkeit i« Schrift und 
Wort gebracht hat, braucht es eine langjährige 
Uebung, wozu die 2 ersten Klassen der Unterreal-
schule nicht ausreichen. Dazu ist die 3. Klasse 
dringend nothwend^, und dieß namentlich für 
Marburg, weil die Bermengung der beiden Idio­
me, des deutschen mitdem slovenische«, dem Sprach-
unterrichte bedeutende Hindernisse darbietet. Kehlt 
nun die hinlängliche Uebung, so verfliegt auch 
das bald, was man einmal gewußt hat. Es 
könnte vielleicht mancher entgegne«: Reden kann 
ich, einen Brief kann ich auch schreiben ; mehr 
brauch' ich nicht, und doch habe nicht die 3. 
NealschnlNaffe durchgemacht. - Lollkomme» »a-

i wtchr! MlM verlangt nicht bis? NedkN und Schrei-
beu. man fordert sprach richtiges Reden und 

! Schreiben; übrigens siebt man erst dann ein, daß 
lMan Mehr braucht, wenn man auch melir kann. 
iWeit wichtiger ist die Klasse für Gewerbs-
leute t)insichtlich der Arithmetik. Es ist Vor­
schrift, daß in den ersten zwei Klassen der Unter-
realschnle hauptsächlich die Tlieorie deS Nechnens, 
in der dritten aber die Anlvendnng der erlernteti 
Rechnungsarten auf verschiedene vorzüglich im Ge-
werbö- und Handelsleben vorkommende Fälle ge-
lehrt »verde. Es werden somit in der Klaffe 
die verschiedenen Procentrechnungen, das Wichtig-
ste aus dem Wechselgeschälc mit den Wechselrech-
nungen. die Berechnung der Staatspapiere und 
Aktien, die Waarenpreisberechnung, die einfache 
kanftnännische und gewerbliche Buchführung, au-
ßerdem auch noch die Zoll- nud Staatsmonopols-
ordnnng behandelt. Allerdings »vird ein absol-
virter Unterrealschüler, und wenn er auch der aus-
gezeichnetste wäre, noch kein geübter Praktiker 
sein (das ist anch nicht Zlveck der Realschule); 
aber er bedars nur einer geringen Anweisung und 
praktischen Uebung. um sich in den: Gegenstande, 
der ihm ja kein neuer mehr ist, allsogleich zurecht 
zu finden, während er, wenn er die 2. Klaffe 
verläßt, von diesen Dingen noch nichts gehört hat 
und einer ausführlichen Anleitnng bedarf, in den 
meisten Fällen aber gar nicht dazukommen wird, 
fich diese Kenntnisse anzueignen, die doch bei der 
jetzigen Gewerbefreiheit von um so größerem 
Einflüsse sind auf das glückliche Fortkommen. 

Das Zeichnen ist ein Gegenstand, den der 
Mensch mehr oder weniger in jeder Lebenslage, 
namentlich aber mancher Tewerbsmann, Maurer, 
Zimmermann, lischler :c. »numaänjlich uö îg 
hat, abgesehen davon, daß diese Kunst zur Bil-
dung des ästhetischen ScfühlS und somit zurBer-
schönerung deS Lebens wesentlich beiträgt. Die-
ser Sunst geaenSber, n»elcde eiae mehrjährige Uebung 
verlangt, s^»t eine Sr»eiten»ng unserer Unter-

realschnle gleichsaht dringende getz^oten; denn erst 
nach Jahren gewinnt der Schüler jene Fertigkeit 
darin, welche, vereint mit dem vorgeschrittenen 
Vorstellungsvermögen, ihn befähigt, davon selbst­
ständigen Gebranch zn machen, z. B. Gegenstände, 
Landschaften u. dgl. auszunehmen, einfache Bau-
Pläne oder Pläne von zu verfertigenden Gegenstän-
den M entwerfen und die entworfenen richtig zu 
beurttieilen ze. :e. 

Mit dem Zeichnen stellt in inniger Bezie-
hnng die Banknnst. Dieser Gegenstand greift 
so nnmittelbar ins praktische Leben ein. daß die 
hohe Statthalterei in Graz es sür gut besand, 
ilin, der sonst erst in der 3. Klasse zur Behand­
lung kommt, für Marburg in die 2. Klasse auf-
zunehmen. Das Studium der Baukunst in der 
Unterrealschule macht den Schüller freilich nicht zu 
einem ftrtigen Baumeister, doch bietet ec< ilim eine 
Menge praktischer Kenntnisse, die er später minde-
stens als Bauherr und in vielen Verliälmiffen 
Vortheilhast ansbeuten kann. 

Die Geographie hängt zwar nicht so nn-
mittelbar, wie die bereits besprochenen Gegenstän­
de, mit dem gewerblichen Leben zusammen , 
nichts desto weniger ist sie auf den Handel 
von großem Einflüsse und sür den Gebildeten 
geradezu unentbehrlich. Der Mensch will nicht 
blos arbeiten, er verlangt auch nach Erk,olunz, er 
will von der Welt etwas wissen, will unser jnn-
ges verfassungsmäßiges Leben vergleichen mit dem 
anderer Staaten. Zu dem Zwecke lies^t er die Zei-
tungen. Ein Blick in irgend ein politisches Blatt 
belehrt ihn, daß beim Lesen desselben eine nicht 
bloß flüchtige geographische Kenntniß vorausgesetzt 
wird. Soll er dann, wenn sich die Voraussetzung 
in ihm geirrt hat, vielleicht mit dem ZeitungS-
blatte auch eine Geographie oder ein geographi-^ 
scheS Le îcon zur Hand nehmen? Oder wenn in 
einer Gesellschaft gesprächsweise ein Thema ange­
schlagen wird, welches die gründliche Kenntniß 
der Geographie bedingt, waS dann? - Zwar wird 



in dtn jwei Klassen unserer Unterrealschule die 
Geographie im Allgemeinen ganz durchgeführt, 
doch da die Geographie des KaiserthumS Oester, 
reich etwas ausführlicher behandelt werden muß 
und daö ganze zweite Jahr auefüllt, in der 1. 
Klasse aber vie plnsikalische und mathematische 
Geo»^raphie einen guten Theil Zeit i»» Anspruch 
nimmt, so bleibt für das außerosteneichische Eu­
ropa und die übrigen Crdtheile viel zu wenig 
Zeit, alö daß man daraus auch nur halbwegs 
Genügendes bezwecken könnte. Durch die Aus-
dehnung des aeographischen Unterrichtes auf Z 
Jahre wird diesem Uebelstande zum guten Tlieil 
abgeholfen. 

Geometrie, Physik und Naturgeschichte wer-
den in den ersten zwei Jahren absolvirt; dafür 
aber tritt in der Klasse die C liemie mit wi)-
chentlichen 6 Stunden in die Reilie der Unter­
richtsgegenstände. Die grcße Stundenzahl deutet 
schon auf die Wichtigkeit dieses Gegenstandes ljin ; 
doch nur der Eingeweiljte weiß es voUtommeu 
zu würdigen, welclien Nutzen der Gewerbsmann 
aus dieser Wissenschaft zitl)t. - Da lernt er die 
Bedingungen zum erfolgreichen Betriebe seines 
Gewerbes kennen, und dadnrch wird nichts Ge-
ringeres erreicht, als daß die Gewerbe rationell, 
d. i. mit Verständniß betrieben werden, und das 
ist ja dringendes Erforderniß. um die Coneurrenz 
mit dem Auslände elirenvoU zu bestehen. Aber 
nickt bil^ß die Grundsätze seines eigenen, auch die 
andncr'.yewerbe lernt er soweit kennen, als zum 
Bersländniß derselben nothwendig ist. Schon um 
der (Chemie willen, der Mutter der Gewerbe, 
die von Tag zn Tag mehr an Einfluß gewinnt, 
wärc es lohnend, unserer unvollständigen Unter« 
rectlsäullc die dritte Klasse beizufügen. 

^ 1.1. Dcccmbtt. lDie Hauptversammlung 
des Guizer Turnvereines.) Niit nahezu fielierhaf-
ter Spannnnji sahen die Mitglieder des Turnvtr' 
eines sowol)/ «incli die der lnes. Stliden-
teneorpö und dtm 14. d. M. ent-
qegen, an welchem Ttige eine scit der vom Turn-
vereine abgehaiteilltt SchiVerfeier offene Fratze end­
lich iizre Erledigniig findeli sollte. Schon aiu Vor-

Lliarburgti Millktoii. 
D e r  K r a m p t t s  g e b t  l ,  m !  

1. 

llnsere freundlichen ^^eser werdeu sratjui. »ver 
denn der „Kranipus^' sei? Wir könnten sie dies­
falls füglich an iybiUisch begabte alte Iungfranen 
lveisen, die in Mäl'ichcn und Sagen, in Erzal?-
lung von Gespenster!', und .^iobvlden eine jugend­
liche Phantasie enttvieleln, lvie sie der liebe Gott 
nicht leicht einenl andern -lDtenschenkinde verliehen. 
Da siet, jedocl» Jedermann nuhr oder wenii^er 
unter den! Wotte etwas anderes 
vorstellt und darunter z. V. der ^chullnade den 
Herrn Vehrer mit „der bllschigcu Frau Gottl", 
Der Stt)uldncl seiuet« Glanbiacr, die -lViucker uild 
^cheinijeliigen den die -^Uiuflnire das Vn'-
t^lelche^verfahreu. der liüi)l?erauaenbegnble Rriseilde 
das ^1.'tarl)urgcr Psltislcr, der geklagt, -I^antr den 
Advl.^tatiN, ^ der Studu-t den ^I^ianieliliöe, 
die ^uljueure nnscrcn DrauKertj, die Zinsluttf 
den Htiuelietln und jpwis!'. - die Wal/c-
heit verstellen, - so nollui wir niitelllisUn, un-
leren „^f^ranipne" näher zu btschreitien und es 
möge sich delselbe unseienl verfluten !^^esepnbliennl 
mit seinen guten nud s^llinimen Ciget'jclzasteu 
selbst präsentiren utt^> I^oerniann von iI)M deu­
ten was er wolle, voiausgti'tzt. daß es - nichts 
SmlechteS sei. - Inl Bort-us niiisjen wir jedoch 
avlsiren, daß der „Ärinnpns" ke«n böser Gust. 
so.idrrn vielnubr ein t^utniütlngei-. zuweil n etioas 
boshafker schalt ist, der seine >)'nse t^ern iu Dingf 
steckt, die il)N nichts angrtjfn und uns i» suaer 
Eigenschaft als gcheitticr Poll ist des „(^orrcspou-

Mittage des entscheidenden Tages sah man Schaa-
ren von grüN'. weiß- und roth Bemützten am 
Luggeck liersammelt, welche Operationsplüne schmie­
deten, die dann freilich ziemlich fehlschlugen. Für 
dcn Turnverein war al>er diese Persammlung in 
so ferne von großer Wichtigkeit, ^ als die Einfüh­
rung einer Geschäfteordnnng fotne ein Cntwnrf 
zur Abänderung des BereinS-Grundgesetzes vor-
läge» nnd wir müssen leider unser Bedauern aus-
sprecheu, daß sich bei einer so hochwichtigen Ber-
einsangelegenlieit nur verhältnißmäfsig wenige un-
terstützende Mitglieder einfanden, und Viele der-
selben der Ansicht sind, durch Zahluug eines ge­
ringen Beitrages ohnehin schon genug gethan zu 
haben. 

Bon den verhaildelten Gegenständen sind 
zwar die Geschästsordnnng, welche vv kwc ange-
nommen wurde, so wie einige Abändernngen im 
Grundgesetze, welche ebenfalls mit Ansnahnle ei-
Niger Zusätze, nach denl Antrage des Znrnrathes 
beschlossen wurden, für den Berein von lwher 
Wichtigkeit, vermuthlich aber vom geringeu Inte-
resse sür die Leser Ihres Blattes. Da der verdienst-
volle Sangwart Ersatzmann Herr Stialofsty sein 
Mandat zurücklegte, wurde zu einer Neuwahl ge- i 
schritten, aus welcher HerrHeinrich Wastian, Aus-, 
schußmitglied des Männergesangvereines, mit 190^ 
Stimmen hervorging. Dr. Aichniavr berichtete! 
hierauf über die Geschichte des Bereines und hob 
am Schlüsse seiner gelungenen Darstellung beson-
derS hervor, daß dessen thatsächliches Ci^edeihen nichts 
der Wirksamkeit eines Einzelnen, sondern dem^ 
Zusammenwirken aller Mitglieder zu verdan-! 
ken sei. 

Darauf nun üiiergal^ Dr. Äauzuer seinen 
Vorsitz an den durch Aeelamation gewählten Dr. 
Iuttmann, um ilt einer Angelcnheit, in ivelcher 
der Tnrnratl) gewisseimassen Partei bildete, nicht 
interveuiren zn n-iissen. Es war die in Ihrem 
Blatte schon crwälmse Autlage des!urnrall)S ge­
gen Herrn Hiebler. Herr Hiebler vertl)eidigte sich 
auf ziemlich witzige Weise und stellte die Angele­
genheit mit Dr. ^^anzner als eine persönliche dar. 
Bom ^urnrathe vorgeschlagene Bergleichsversuche 
t)liebcn frnchtlos und wir wollen auch den i^^eser 
mit den vielen Gegenreden verschonen, die manch' 

. nnliebsame Dinge an den Tag brachten. Bei der 

denten'' das Ergebnis seiner Wanderungen dnrch! 
Marburg mi: ter (^Gewissenhaftigkeit einer echten 
Plaudertasche'reserut. Wir wollen also getreulich 
wieder berichten, was nns .,Ärampns" von seiner 
elslen Wanderung erzählt l)ar. 

„Kran.puo tanfr sich del irgend einem anf 
l)vl>erer Stnfe der Industrie stellenden Marquenr 
eine '^'viinskrenzer-i^nlia per ->(;? austrinolii 
und wandelt frisch rmd keck durch die Herreugasse, 
lvclche er bei il)rem oberen l5nde betritt. Nachdem 
er sich ans den L.^öcheut, die sich in denl an den 
Häusern s-vr. 1:!6 und IlK gelegten Trottoir be­
finden. N!it Hilfe eines l^eiliaöenden '^^ergstockes 
gliieklich herausgearbeitet ljat nnd bei dem Brun­
nen in» Brlmngaßchen weder liinweggeschmemmt, 
noch von einer amplwratlagenden Äöchin ange-
j?oßcn wurl'e. gt'langt cr vor den ^adea des 
^iuekerbät-iers Herrn Neichnlner. „-s^rampus'' liebt 
die >^ilsigkeiten ^^^ebnis, besonders lvenn sie 
r)on einenl rosigen, ^^olrgeloclten Ä.>lädchclt gespen-
«.et Melden und stinzt nch nlit seltener (^ntschlos-
sell!)elt IN diese!i^)!ager!ai.sle,^elungs Anstalt. Welch' 
l^. l'ikchr ^^tugenlveide !)iUet stch llim dar! Welche 

voll Figuren und Fiz^ilrchen, welche ^^.liasse 
Ittdiailcr-^ilnpfni, Engelluipfen, Pasletchen, Tor-
ten. Zwiebuck ic. ie., nlit einem Worte alle ^.Ulehl-
spujeiZ - MltAnsuatlNie üeb schmaekhasten 'I^rotes. des 
teriligen Lteizes und - der ^V^iucearoni Nudel -
sind liier anfgehänst. Und wie wolilfeil das Zeng's 
ill«r ist. Wenn man bedenkt, daß das Psnnd ^)tind' 
fleisch 25 kr. (bei den Fortschrittsfleischliaurrn auch 

kr.) kostet, wäbreud mau t,ier schon um ein 
Eechserl soviel bekonimt. daß der Äikagen den 
ganzen Tag und noch einige Stunden darüber 

endlich erfolaten Abstimmung wurde der Antrag 
deS TurnratyeS mit entschiedener Stimmenmehr-
heit angenommen. Hier nun hielt es die unter-
liegende Partei für paffend, die Beschlußfähigkeit 
der Versammlung anznzweifeln, obwohl gewiß 
während dieser Abstimmung mindestens benso-
viele Mitglieder anwesend waren, als bei Er­
öffnung der Versammlung; in dieser Beziehung 
halten wir nur dafür, daß es von dem Vorsitzen­
den zweckmässig gewesen wäre, die Beschlußfähig­
keit durch Zählung eonstatiren zu lassen. t4roßen 
Unwillen rief aber - gelinde gesagt - das taetlose 
Benehmen der auf der Gallerie befindlichen Freun-
de Hiebler'S hervor, und wir können nur bedau-
ern, daß jnnge Männer, die vielleicht schon nach 
einigen Jahren dazu berufen sein dürften, als Volks-
Vertreter in einem Parlamente zn erscheinen, sich 
gegen jede parlamentarische Sitte so sehr versün-
digen konnten. 

—-4»^— 
Klage«f«rt. 

16. Dcccmbc.. (Äu? dnii Llindcii Aus-
schufft - Stenogrl'phische Berichte - Ein „Wasser 
Gescd" - Das Projekt einer mit Krain -leincin-
schaftlichcn „Inenanstalt" - Ein drolliges Ver­
sprechen einer Echlinspieleiin.) t^i.ser Landeeaut-
schuß hat behufs der slenotN^'Phischen Berichter-
stattu.>g der Sitzungen de« konimcnde» Landtage» 
mit dem Direetor des reichsrätklichen Stenogra-
phkn-Burea»> Prosest'or Iroo» i» Wien, ein Ab-
koulmen getroffen, ivonach dicscr den Stenogra-
phen-Dienst beim Landtage dnrch >! tüchtige sie-
nographen gegen ein Monatslioiioiar von (iuy fl. 
»II versehen u..v bei vorkommenorr Untanglichkeit 
der betreffenden PesteUteu oder in Erkranknngs-
fiUen fiir entsprechende» Ersap ohne besonderes 
Entgelt zu sorgen hat. Außerd?,» n'nrde fiir die 
Kosten der Hin- und Herreise eine Entschädigung 
von 165 fi. iusammen bewillig,t und eine zwei-
inonatlichc Beichäftiguug verbürgt. - Wenn, wie 
;u er.varten ist, der Landtag drei Aionate tagt, 
so dürften sich die Auslagen fiir den stenogra­
phischen Bericht seiner .Zitzuttgen lUis st. 
l>elausen. - ?a» ist iminerhiu .i» iiamenswerlher 
Betrag! und wie sehr man e^ auch anerkennen 
inag. dasi der Ausschuß für eine möglichst schnelle 

genug hat, so. sieht „Krampus" nicht ein. wozu man 
lloch matte Fleischbrühen, kleine Semntelu, un-
ausgebackenes Brot nnd gewässerte Ä.^iilch zum 
^'eben uötliig hat? - Also stürze l,in, hungrige 
Menschlieit, zum Zuckerbäcker Rcichmeier, beschane 
dir die schönetl Weihnachtsgeschenke nnd vertilge 
statt des obligaten „Itldianervogels'^ zlvei Queut-
chen Tragantzucker, trinke Sl)rup dazu und dein 
Äüigeu wird fi'tr längere Zeit keille Ansvrderuu-
gen an deine leere t^assa machen. 

Nachdem sich „^rampus^' ein Zchnäpsle bel-
gebogen, zieht er ab und bleibt au der Gewölb-
thitrc stehen, indem er den „Mohren" vis-il vis 
mit Mlb scheuen, halb wel?müthigen Blicken be­
trachtet. Eine düst're Erinnerung ziebt vor seiner 
Seele voritber, eine Erinuernng au eine cerbe 
Lectiou. die „Krampuö" in läntrstvergangencr Zeit 
itu „Moliren^' mit vollem Rechte erliielt. - Er 
wollte nämlich von der besten Küche der Stadt 
auch etlvas prositireu, erlaubte sich jedoch cinuzal 
in seiner grenzenlosen Nascweisheit eulinarische 
Vorlesungen über höhere Gastronomie, (Kapitel: 

ln Dampf gebratenes Huhn" zu halten. -
".'^'rautpus" wird schtvach bei dem Gedanken an deu 
darauf z'uischen il)M uud noch Jemand stattgc-
fundenen Dialog, eigentlich Monolog - denn er 
dnrste stch nicht mnksen > bei welcher Gelegenheit 
er Flntlien dcmosthcnischcr Elol,uen; von dem sier-

einer in ihrer Würde so tie^ 
verletzten Äöchin itl christlicher Resignation über 
sich ergießen lassen mußte. „Äraiupus" schleicht 
sich davon, indem er j tzt wie dainals denkt: ma» 
»väscht dru Äiol^reu nicht weiß. 



und genaue Berichterstattung besorgt ist. so fragt eS 
sich doch noch immer, ob nicht dasselbe Ergebnis; 
unvergleichlich billiger mit den Kräften des hier 
bestehenden „Stenographen-Vereines" (mit dem 
man wie ich höre, in Unterhandlungen gestanden 
ist) hätte erziell werden können. - Es sollte mich 
wundern, wenn diese Angelegenheit auf dem Land-
tage nicht zur Sprache käme. 

Wie dem steierischen Landesausschnsse ist auch 
dem unstigen der Entwurf eineö „Wassergesetzes" 
vom Handels'Ministerium durch die Landesbehörde 
mit dem Ersuchen um Abordnung eines Mitglie­
des des Ausschußes zu der Kommission zu ent­
senden, welche behufs der Berathung dieses Ge­
setzes zusammentritt. Es wurde zu diesem Zwecke 
das Ausschußmitglied, Dr. Erwein, abgeordnet. 
- Die Angelegenheit der WasserregnlirnngS- und 
Schutzbauten ist in unserem ^^ande, wo in den 
Thälern Oberkärntens die Kulturen und Wiesen 
im Frühjahre durch das Hochwasser und über­
strömende Gebirgsbäche außerordentlich beschädigt 
werden, eine sehr drängende, welche nur dann 
gründlich erledigt wcrdcl» kann, loenn sie von der 
Landesverttetung selbst in die Hand genommen 
wird. - An gutem Willen zur Abhilfe hat es 
zwar in vielen Fällen Seitens der hiebei Interes-
sirten nicht gefehlt, wohl aber am Können, weß-
halb bislier vielfältige Verhandlungen in Betreff 
solcher Wasserbauten daran gescheitert sind, daß 
di.' Ptittel der Coneurrenten zur Aufbringung 
der Baulosteti ttnzureia,.lld iviU'N. - Wir freue» 
uns daher, daß die Regierung selbst in dieser wich­
tigen Landessache durch Vorberatbung und Vor­
lage eines nnifasseiik'^n Geuueö die ^initiative 
ergreift, wobei nnsea' Landes-Vertretunl^ gewiß 
nicht verfehlen iviro, ihrer Pflicht getvifsenl)lift nach-
zukommen. -

Der Krainer Laudrsausschnß liat sich atl den 
unseren mit der ^^rage gew-ndet: .^.irntcn 
nicht geneigt wäre, sich mit Krliitt zur Crlichtnng 
einer gemeinschaftlichen Irrenanstalt zu vereinigen?'' 
Die Entscheidung hicrübcr Seitelio unser'..^ Lan­
desausschusses -mußte veilagt werden, . klS .vonl 
/taatsmilnsterium auf nne iilerorto gestellte An­
frage, - bezüglich t'es Änti!eils donl Erträgnine 
der StaatS'Wohltl)ätigki.its Lotterie, lvelcher .^ärl:-
ren für den Fall zugewendet werden winde, »veiin 

Nachdem sich unser Fanlulut> die nett ausgestat­
tete Aiusikalienhandlnng ves Hrn. Tauchmeinu - die 
für Weihnachtsg'schenke auch viele schmucke Sachen 
enthält - besehen und an derselben nichtt' auszusehen 
gefunden, wahrscheinlich weil er von der ?.itU' 
sik blutwenig versteht, c'emundert er die durch die 
Schulgasse sich wälzende verschiedenfarbig nnan-
cirte Wasserflnth, wirft sodann seine Vlicke auf 
da(> schön und gesehniack^wl! reuovilie Hans-Nr. 
112, springt auf die entgegengesehte Seite 
und tonlmt dabel ungliicl'lichcr Weise mit seinem 
linken Fuße in das an der Ecke des Pichs'schen 
CaffeetianseS, wahrscheinlleh für den doshasten 
„Krampns" im Trottoir absichtlich hergerichtete 
Loch, verstaucht sich denseiben und hinkt nach Ein-
biißung eines Schnhabsa^eS in die moccadufleu-
den Nänme der Lly'usalisiait „Caffee Pichs" -
woseldst wir ihm Zeit gönnen wollen, sich zn re-
stauriren und seinen Fuß durch die verschieden-
aitlgsten ;>>!edieamente. die er sänimllich nach 
allopathischen Voeschristen und »li iliter-
ilulu in unzähligen ninlntt, -
zu heilen. 

Wenn uns die freundlichen Leser ver­
sprechen, unseren! l'-ider schon iiei seiner erileu-
A^^'andelung verunt^lnckten „^danlpus" keine Prü-
gel zivlschrn die Fus;e zn Mtrfen und seine harnl-
lostll Plandereiea nicht iiliel zn deuten - so ivird 
er nach und nach alle Th^ile der Stadt durch-
wandeeil und setne Erlebnisse hiebet zum Besten 
geben. 

das Land die Errichtung einer gemeinschaftlichen 
Irren Anstalt nicht anstreben sollte - ^ie Antwort 
herabgelangt sein wird. Hienach werden sich denn 
auch die vom Ausschuße an den Landtag in die­
ser Angelegenheit zu stellenden Anträge richten ; 
wie es scheint, dürfte daS Projekt einer mit dem 
Nachbarlande gemeinschaftlich ju errichtenden Irren-
Anstalt viel Aussicht auf Erfolg habeil. -

Nachdem ich heute soviel Trockenes und Ern-
stes erzählt habe, gestatten Sie mir zum Schluße 
die Mittheilung eines in unserem Theater vorge­
fallen Spaßes, der „ungeheuere Heiterkeit" her­
vorgerufen hat. Man gab vor zwei Tagen in 
einer ganz fleißigen und runden Darstellung (wie 
fast immer) das nette Lustspiel „Die Gefangenen 
der Czarin." Als in der letzten Seene die Cza-
rewna den niederknienden Lieutenant Alexis mit 
den Worten aufstehen heißt: „Steht auf Graf 
Alexis, Chef meiner Garde!" verspricht sich die 
Darstellerin' der Kaiserin nnd legt den vollen Effect 
einer wohlstudierten Rede in den pathetischen Aus­
ruf: „Steht auf Graf Alexis, S ch a a f meiner 
Garde! - Ein homerisches Gelächter überkam das 
Hans, selbst die Schauspieler konnten nicht mel)r 
sprechen, ich glanbe sogar der Borhang hat ge­
lacht als er fiel. - Wer sollte aber auch da nicht 
lachen! -

— 

CiUi. 
l.). licr. 

^ Gestern Abends zwischen und 7 Uhr wM' 
de ein Landm.inn, welch-r von der Stadt nach 
Hause zurückgehen tvollte, ljart vor der Stadt selbst 
von einem Vkanne, der sich ihm zugesellte, meuch­
lerisch überfallen, niedergeworfen, durch 2 Messer­
stiche arg zugerichtet und seiner ganzen Habe von 
- drei Sechserln beraubt. Man ist bis dato 
dem Zhäter nicht auf der Spur. 

An demselben Abend verbreitete siei) gegen 
10 Uhr am nordwestlichen Himmel ein auffallen­
der rother Schein, den man anfangs für ein 
?^ord licht zu lzalten versucht war, der sich aber 
als Reflex eines in der Richtung von Schönstein 
bemerkten nicht nnbedeutenden Schadenfeuers 
herausstellte. 

-—->»« 

Aus dem Wiitdifchgrnzer Thale 
Ich komme iieute zu nleiuenl Leidwesen 

mit der Nacheicht i'lber den Tod eines Mannes, 
dessen Aamiüenname unserer windischen Steier-^ 
mark angelwlt und lucht nur ini Sanutliaie nlit^ 
E!)rftt genannt wird - sondern auch weit über 
die Grenzen des Vaterlandes einen guten 
.^lang l.at. 

Als bel Errichtung uus'.rer Lanowirthschast-' 
(Äeselischast sich der have Gvi'inder wenig um Ah-
nen oder Würden der Männer kilmnierte. die ilnn 
zu deni vorgeseKren holzett ciwecke .augilel, schle-
ncn, traf seine Walil, tvie eS der C'rsolg auch 
zeigte, Nicist die '^^^sten unc so sii'.den wir drei 
Brüder Lippold unter "en äitcstel: Puiglie 
dern derselben. Der Eine, ^^^karcusi. tvar Krund-
besiher und Blnger in Praßl'erg. iieiaunt als ra­
tioneller Landwllth. als vät.'rlicher ?!'renn) seiiier 
ganzen Utngeliutt^, als E!)retttt:anit iln volle» ^in-
ne des Wortes - sein Äildei'.kul l^ielvahrt das ("e-
deilkl^uch unserer Gesellschaft (1' b-wulzren 
alier auch elienso seine ^.öline, deren Einer als 
Bergrath. Geologe und ?.lt0litattistikee schvl» lieilie 
Geltnng errang, der Andere als BrsitzeSllachs,.>l-
ger in Prapl)erg iu» Geiste des Baters svrttuiift, 
dem ''.längsten alier (l' 185!) als Schnldireclor 
in Cilli) ein rühmlicher Nachrnf in un'.creln Blatte 
zu Thell wurde. 

Eln ziveiter Bruder des Vorerwähl'ten Jo­
sts Lippold - welcher sich de«» geisliichen Slan-
de gelvidmet hatte, al^er auch als tüchtiger Laud-
ivirtlj bekannt und als Gestllschafter al jeits br-
l i e d t  l v a r ,  s l a r b  a l s  P s a r r e r  v o n  R i e t z  
im Sauuthale. Der drille, Franj Lippold, 

lebte seit 1850 als pensionirter Pfarrer von 
Trefin (ober Saldenhofen im Drauthale) nun 
in der Nähe von Windischgraz und sein Name 
ward vor einigen Jahren in der Zeitung genannt, 
als er hier (eigentlich in der Pfarrkirche von Al-
tenmarkt) seine Seku ndiz hielt, wobei ihm sein 
nun auch schon verklärter Freund, Fürstbischof 
Slomschek, affistirte. 

Stets regen Geistes, oft voll Witz und Laune, 
die ihn anch am Krankenbette nicht verließ, viel­
seitig bekannt und reich an Erfahrung, ward er 
hier allgemein hochgeachtet und geliebt und 
widmete seine letzten Tage noch den Pflichten 
seines Standes und niitzlicher Thätigkeit, nahm 
noch warmen Antheil auch am Wirken unserer 
Gesellschaft, so lvie an allen Zeitereignissen. - Doch 
bald schwanden die Kräfte des nun i^0jährigen 
Greises zuseliends und ergeben trat nun auch er am 
1.). Dezember Morgens die große ^)ieise in's un­
bekannte Land an, woher Niemand wiederkehrt. 

Die Tranerkunde zog nicht nur eine große 
Zahl von Priestern herbei, welche dem Berblichp-
nen ^als bisthümlich lavantischen geistlichen 
Rathe) die letzte Eljre erwiesen, sondern eine 
Menge" Menschen von Nah und Fern' begleitete 
deil Bereilrten zum Grabe. 

Radkersburg. Georg Dusch, Bauer 
in Lastomerzen, wurde am 11. d. M. Abends 
beim Na! hausegehen ai.s seinem We igartkeller, 
von einem il)M unbekannten Manne räuberisch 
angefallen nnd durchsucht. Nachdem der Angreifer 
jedoch kein Geld vorfand, entfernte er sich eilig 
ill der Dttnkelheit 

Btarbulg, 21 Teccmber. 
- Der in den wol)lverdienrett Rnhesland 

versetzte bisl)erige Borstand unseres k. k. Bezirks-
G e r i c h t e s  H e r r  L a n d e s g e r i c h t s r a t h  B a l e n t i n e i g  
hat sein Amt bereits an seinen Nachsolger Herrn 
Landesgerichtsrath Pogatschnlg übergeben. 

:)iuhig und einförmig fließt das Leben des 
Vcanlten dahin, überall starrt ilmi der trockene 
Buchstabe des Gesetzes und der Narmalien ent­
gegen. Wenn er die Frische seiaer tilgend, sein 
Vermögen, nicht selten auch seine Gesundl^eit den 
Studien zum i)pfer gebracht, unl endlich an jener 
Stnte anzulangen, wo er dnrch sein Wirken als 
ein krättilzeS Rad iu die grvüe '^taatsnlaschine 
einzugreifen berufen ist, lver ivindi^^et wohl die 
Tliatigteit. die Aufopferung unes Beamten - in 
dem ö^rade als er es verdienen wiirde? Glaubt 
M'N doch im Piibliennt »nic der allgemeinen 
Plu'ase: „er hat 'eine Schnldilsteir gctlian" bereits 
alles gesagt zn iiaben - Wel'.n. l» deinnach dem 
Bealnten an '!?!ttfnlnttternngen zur freudigen Ber-
folgnils; seiner Bahn ielilt, uin so !ne!)i zu achten 
sittd iole'ie ^^Itüniur,. loelchc troK iliieS dornigen 
PfadeS il)re Leutsulgfeit den Parteien gegeliuber 
bewalnen., denseU'en nut Natl' und ^l)at an die 
Hand gelzen nnd desond.rs dein arin'n unver­
ständigen Bauer l^ie j dein anderen Staatsbürger 
tttit giei'cher Bereitmillii'.k'eit ^ntgeu nlotninen. 

t^ilteln jolcheil ^Vianue v>.''i str.'Nj^er N cht-
lichkut. leutjelitler iienl^eit luio e.ljtem 
Biederstnti - t.'Ul .<-^rn La.td<'S'';enchlS'..''.tli 
l'.'utineig - rus-'n 'vii.- bn stiiunl ullS 
der !^irherigen '^cln'.lotljäti^ k it l !is da:,! esl-l!t''in 
Herzell ein srenlidlich ^ '' 'v lu. -nit dein 
Wnnsche. oasj die itlitsol.ende Viebe seiner 
lliUeigebenen und die Ächlnnli ^7illu', die il)n na-
li>'e «i^tannt. soir'ie das eigene ''^eiou t .lii genauer 
^j.>fl»chtersullnug upch dur^!) viele 7^ay.e die wohl-
v^rciente Rnl)e iljni n,öge, irabei lvir 
nicht aiistiölen wnd<n. einen cinzl.^en ,^el)lrr -
übergroße Bescheid»iilzeit - zu beivnitd^lil. 

O Iu der ab.^clvichruui Nacht ionrde in das 
Brrkaussgeil'ölbe des Hereu Ändiras.^volb!, Hau-
drl^niauu in <5t. Georgen ai' der Paßiiil^. von 
uub.kauut u Thatern ge.valtsani eingebiocheu uud 



daraus Waaren im Werthe von nahezu 90V fl. 
entwendet. 

Den zurückgebliebenen Spuren nach, dürften 
die Diebe die Richtung gegen Marburg einge­
schlagen liaben. 

— Wegen möglicher iLinschleichlliig der Rinderpest, wird 
längs der Grenze gegen Ungarn eine ^sehr verschärfte Auf. 
ficht qehandhabt. Zm Bezirke Ariedan und Luttenberq qe-
schieht die Neberwachuna durch Militärafistenz. 

B  (Theate r . )  Samstag ,  13 .  Decen».  „Aecn-
hände", nach Scribe bearbeitet von Gaß mann. Nichts 
fehlt nnseren Schauspielern schwerer, alt« keine Salonstiicke 
zu geben; dii^ie Schwierigkeit ist noch bei Dramen, die anS 
dem Französischen stanlmen, viel größer wie bei anderen 
denn die elegante Leichtigkeit der Bewegung, das brillante 
Kreuzfeuer der Conversation erfordern nebst gliicklicher Be-
gabnng noch besonder» eingel)endeS Studium, vor Allem 
aber auch wirkliche Keuntnih der liöheren Welt, weläier Be-
dingnng woljl nnr das Theaterpersonale einer Residenzstadt 
geniigen dürfte. Die Gräfinnen, MarqltiS, Chevaliers, wel-
che diebmal iiber imsere Bretter gingen, ließen unS nie-
malS vergessen, daß wir eS nur mit Schauspielern, uicht 
aber mit wirklichen Damen und Herren de» Kauxbourg St. 
Germain zu thliu hatten. DaS gelungene Ensemble ilnd 
die fleißige Darstellung fanden iibrigenS in der anfmerk-! 
sanien Theiluahme und dein Peifallc des PnblieumS ihre 
Velohnling. 

Sonntag .  „D ie  Auösp ie le i  Nann i " ,  oder<  
.,DaS Holzschciberfest bei Klosterneuburg. Eine der schlech- i 
tes ten  A rbe i ten  Langer 'S ;  ohne a l le  le i tende  Idee ,  d ie  daS!  
Ganze beherrschen wiirde, ist eS nur fabrizirt, um durch ^ 
blttite AbwechKlllug der Sceinlen uud durch riihrende Epi- ^ 
soden auf das leichtentziindliche Galleriepitblikum zu wirken.! 
E« wurde auch dem entsprechend gespielt. ! 

D iens tag .  „Wih ignnge n" ,  oder :  „Wie  fesse l t !  
man die GefangenenOriginal Lustspiel iu Akten vou 
W. Vogel. Eiue fade, abgeschmackte, geistlose Dramati-
sirung der häliSlichen Misere, mit einer schalen nichtbesric-
digenden Versöhnung. Das zum Gliirke unr spärlich ver- ' 
sammelte Publicum langweilte fich liöchsteu Grade. 

M i t twoch .  „Dor f  und  S tad t " .  Schausp ie l  i n  . '» !  
Meu von Charlotte Birch-Pfeiffer. Das Drama! 
ist nach der lieblichen Novelle, „die Professorin" von Auer­
bach gearbeitet, uilr ging gerade das, was der Erzählung 
einen bleibenden Werth verschafft, die bliiheude Naturschil­
derung und die ruhige Eutwictlung der Characteure ver 
loren. Allch fehlt eS der Katastrophe, die in dem gemäßig­

ten Verläufe des RomaneS am Platze ist, für die Bühne 
an dramatischer Kraft und Wahrheit. Aräul. Walde? gab 
das  schwäb ische  u rwüchs ige  Lor le  rech t  gu t ;  F räu l .  B re tsch  
sp ie l te  i h re  g rä f l i che  Ros te  e legan t .  Her r  Sk r iwanek  
(Reinhard) wollte bei seinem Auftreten im Salon der Grä­
fin AelSeck kalt und geinefien erscheinen, streifte aber nahezu 
au das Linkische. Der Llndenwirth deS Herrn Röder war 
dem Leben abgelauscht. Herr Berinaer (ClMoph) wußte 
in seiner Nebenparthie durch glückliche Mimik komischen Effekt 
zu erzielen. 

Donners tag .  Zum Vor the i le  des  Reg isseurs  uud  
Schausp ie le rs  Jose f  Röder :  „Zop f  und  Schwer t . "  
Lus tsp ie t  i n  5  Ak ten ,  von  Car l  Gutzkow.  Her r  Röder  
gab den ^önig Friedrich Will)elm 1. von Preußen mit Vir-
tuofität; er wußte den merkwiirdigen Character dieses Man­
nes, der die Eigenschaften eines eisernen Despoten, eines 
grimmigen ExerciermeisterS, eines strengrechtlichen Hausva­
ters und eines gemiithlichen Deutschen in fich vereinigte, zu 
lebendiger Anschauung zu bringen. Von den übrigen Schau-
wielern wollen wir nnr die Herren Skriwanek mtd W. 
Männel erwähnen. Der Erstere spielte den Crbprittzen 
von Baireuth mit guten» Anstände und nmchte einen ange­
nehmen Eiildritck; nnr scheint er übersehen zu haben, daß 
Gutzkow bei der Scene im TabakScollegiuu: ausdrücklich be­
merkt: „mit einer leisen Andeutung von Rausch zu geben. 
Herr W. Männel, unbedingt der Fleißigste nnserei Bühne, 
verdient für seine tüchtige Darstellung des Ritter Hotham 
gerechtes Lob. — Auf dem Theaterzettel stand ein General 
von Gruudkof zil lesen: dieß sollte Grumbkow lieißcn; a»»ch 
>vird der Name nicht Grumkoff, wie eS zu hören war, son-
dern Grnmkoh ausgesprochen. 

(Gingesvltdet )* 
Weit entfernt, die Verdienste deS in dem Artikel der 

„Grazer Zeitung" vom 16. d. M. besonders hervorgeho­
benen Hrn..G autsch um die Neuconstituirung des Lese- und 
Geselligkeitsvereines im Allgemeinen verkleinern zu wollen.! 
erlaubt fich Einsender dieses doch die Bemerkuug, daß diese > 
Verdienste uoch bedeutend größer wären, wenn die Aufbrin- s 
gung der Geldmittel zur Be^ahluug jeuer eleganten Her- i 
richtuugen nicht als traurige Erbschaft — der neuen Verein»- . 
leitnng überlassen worden wäre. ' 

Was die Bemerkung deS o» Correspondeuten der „Gra-' 
zer Zeitung" anbelangt, daß Herr Ga utsch noch fort func- ^ 

Die Redaetion uberuimmt weder für die Form noch i 
den Inhalt der Aufsätze »inter dieser Rnbrik irgend 
welckie Verantwortung. 

süuttn es scheint, auf irriger Borau», 
fttzung. Nachdem Herr Gautsch am December feinen 
A ustritt erklarte und die Herren: Oberl. Sallinger und 

Stellen resignitten, die beiden 
anderen Ml glieder des früheren Ausschusses aber auch dem 

erfolgte die Constltuirung der neuen 
december, seit »velcher Zeit 

dieselbe auch die Geschäfte besorgt 
Dies zur Stelier der Wahrheit 

^ von einem Wahrheitsfreunde. 

Geschäftsberichte 
Marburg, 2t>. Decein. >^Wochenmarkts - Pre ise.t 

Weizen fl. 4.10, «orn fl. 3.30, Gerste fl.—, Hafer fl. 
I.W. Knkurutz fl. 3.13. Heiden fl. 2.10, Erdäpfel fl 1 SS 
pr. Metze«. Rilidfleisch kr., «albfleisch kr., Schwein-
fleisch juug. 28 kr. pr. Pfund; Holz 18" hart fl. K.42. 
detto weich fl. 4.50 pr. Klafter; Holzkohlen hart 55, kr., 
detto welch 42 kr. pr. Metzen; Heu fl. 2.50. Stroh. Lager, 
fl. 1.50, detto Streu, fl. 1.— pr. Centner. 

Pettau, 10. Deeemb. (WochenmarktS Preise.) 
Weizen fl. 4.50, Korn fl. 3.10, Gerste fl. 2.60, Hafer fl. 
2.80, Kukurutz fl. 3.—, Heiden fl. 2.30, Erdäpfel fl. 0.—) 
pr. Metzen; Rindfleisch 22 kr., Kalbfleisch 27 kr.. Schwein-
fleisch jung. 25 fr. pr. Pfnnd; Holz 32" hart fl. 10.—, 
detto welch fl. 7.— pr. Klafter; Holzkohlen hart 70 kr., 
detto weich 50 tr. pr. Metzell; Heu fl. 2.10, Stroh, Lager-
fl. 1.30, detto Streu- fl. 1.20 pr. Ceutner. 

Gr.Kanischa, 18. Dec. (Originalbericht von b). k.-
Gegenwärtige Platzpreise: Weizen (82—3^ pfd.) 

fl. 3.70 — 4.35. Korn (78-30Pfd.) fl. 2.50 — 75, Gerste 
(70—72 Pfd.) fl. 2.35—50. Hafer (48—50 Pfd.) fl. 1.60 
—70, Kllklirntz, neller fl. 2.50—55, alter fl. 0. 
Heiden (70—71pfd.)fl. 2.40—50, WinterrepS fl. 0. 
SommerrepS fl. 0. 0, Leinsamen fl. K.75, Hanfsamen 
»l.4.tt0 -75 lveiße Fisolen fl. 10 MagazinSpreise 
Uln 15 kr. höher. 

Briefkasten der Redaetion. 
X in Graz. Ihr Bericht wurde un» erst aili Freitag 

Nachlnittag zugemittelt, daher bereits ein anderer in Druck 
gegeben wuwe. Wir bitten zur Vermeidling solch' uulieb-
jamer Zwischenfälle um directe Zusendung. 

^ Der Leitartikel wird seiner Zeit beniitzt. 

Vlin der Vorkthllvg der birg. /aßbiuder-Vtnosstllschast 
in Marburg lvird hiemit bekannt gegeben, daß Freitag den SS. 
Deeember d. Z., Nachmittags 2 Uhr, die HandlverksiKung in der 
Wohnung des Gefertigten (Biktringhofgasse Nr. 25 » abgehalten lver-
den wird. 

Es lverden demnach hiezu alle incorporirten Herretl Mitmeister, inS-
besonders aber jene, lvelche mit ihren Alckagenseit längerer :ieit im Rllck-
stande hasten, hiiflichst eingeladen. 

Marburg am 20. December 
Sra«z Pichlee, 

288) Ober-Norfteher. 

Priinumerations Ginladung 
aus den 

Zahrgllllg I8ii3 
dl?r illustrirten Zeitschrift 

— —  

Zahl Lieitation t271 

von 11 Halbstartin Weinen heuriger Fechsuug im Verlasse nach Andreas 
Rath in der Gemeinde Pikerndorf. — Vom k. k. Bezirksgerichte Mar­
burg wird hiemit bekannt gemacht: Es sei die öffentliche Berstemerung 
der zum Verlasse nach Andreas Rath gehörigen 11 Halbstartin Pickerer 
Weine heuriger Fechsuug betvilliget, und die Vornahme auf deu 22. Dec. 
1862 Vormittags 11) llhr iu der Gemeinde Pickerndorf bestimmt lvor-
den; lvozu Kauflustige mit dem Beifügen eingeladen werden, daß die 
Weine nach Halbstartinen ohne Gebinde um den vorher zu bestimmenden 
Tchätzwerth ausgerufen, llnd tlur gegen sogkeiche Baarzahlung des Meist-
bothes Hindangegeben iverden. 

K. k. Bezirksgericht Marburg am 18. November 1862. 

Zahl 10.050 GdietI  ̂
Freiwillige Versteigerung todt und lebender Fahrnisse nach Margaretha 

Wellna. 
Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg wird bekannr gemacht: Es sei 

die freilvillige Versteigerung der zum Verlasse der Frau Magaretha Well­
na gehörigen, auf 1014 fl. 41 kr. öfterr. Whr. geschaßten Fahrnisse, be-
stehend in Haus-, Zimmer- und Mirthschaftseinrichtung. Pferden, Kühen, 
Schweinen, Futter- und Getreidevorräthen beivilliget, und zur Bornahme 
dieser Versteigerung die Tagsaßung auf den 29. December d. Z. Bormit-
tagS von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr in den 
Häusern Nr. 15 und 16 in der Magdalena-Borftadt zu Marburg mit 
dem angeordnet worden, daß die Fahrnisse nur um oder über den 
Schätzwetth an den Meistbiether gegen sogleiche Bezahlung hindaagegeben 
werden. 

K. k. Bezirfsgeiicht Marburg am 27. Xovember 1862. 

Zm April 1862 ist die erste Nummer des „Kobold' erschienen, und 
es hat sich das uneigennützige Streben der Redaetion, ein der ausgespro-
chenen Tendenz des Blattes entsprechendes Organ zu schaffen, durch die 
ungewöhnliche Theilnahme des Publicums belohnt. Durch den ausgedehn-
ten Lesekreis, den »vir gelvonnen haben, sind wir in der Lage den Prä-
numerationspreis für das Jahr 186:! zu ermäßigen. 

Als Prämie geben »vir uusern verehrten ganzjährigen Abon-
nenten das ?evll»nt zur Prämie des Jahres 1862: das prachtvolle Bild, 
gezeichnet von Ranstl, 

„ d e r  V e l p ß e r "  
auf Leinwand und Holzrahmen aufgespannt, sogleich bei der Pränumeration. 

PränumerationS - Bedingniffe: 
Der „Kobold" kostet ganzjährig sammt der schonen und Werth-

vollen Prämie für Graz S fl., für alle Kronländer Oesterreichs mit 
Postversendung O fl. österr. Whr. Für das Ausland beträgt die ganz­
jährige Pränumeration deS höheren Zeitungsportos wegen V fl. österr. 
Währung. — Halbjährige und einvie'rttljäliri.^e Abonnenten erhalten keine 
Prämien. — Die Versendung der sämmtlichen Prämieu geschieht sogleich 
und zwar durch k. t. Fahrpost — uufrankirt. 

Briese mit Geld find gefälligst zv frantiren. 
Reu eintretenden Abonnenten geben wir sämmtliche Nummem 
des Jahres 1862 sammt der allgemein so beliebten Prämie „die 
Sennerin" um den Betrag von 3 fl.. so lange der nur mehr 
geringe Lorrath ausreicht. 

Die Redaetio« deA 4tsbotd, 
Z80) Graz. Iaeomioiplatz Nr. 31. 

«ttt et»er BeUag». 
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V0N »lim l^0i't<^» M^lil !»«>< i!ei' kiin^tmillil«' in silli, 
nnä erlttuden Kiek auf i!ue sämmtlicl^ 

sl!«el> bexoKenen ^itikel nufmvrlci-^mn «u maviten; vl)niel»mli<?li ii»iu(i ^ie mit audtz^e-
«viekneten -t^ort^^i» in ./ttv«-, Ilominxo- un<1 s)ni»a-<?Af^, 8l»vie «nc^Il ^ekr «ekönem 
Xncicel' versekt^u; ni< I»t nuiu^i^r «Inrfen >vir unser I^axer in kellen l^attun^en 
lvker Speise- unä '^Ittkelüliz, «klöppelt lttktinilte« knk<')I, t'en^er liusN^^lzic^nete Xäse-
Horten, als: Lmentlialer, ?Ar»ue«au, Oroz^er, Liäamer, Xn^el, t^olnvar/.enkerxer 
Uisellofkäsv, >vie »nvil ß^au/. t'risetle Ktträineu in Dv^en^ ^Vnek(»it^ a I' Ituilo, Karäine« 
cke kn»«, russiseken Osvisr, marinirteu ^nl, I^ollänt^er liärin^e, »?»ri?elleu k'Ieisol» ank 
t'^'Iei^el», x«u/. friseke Xapusiner Xappern, eckten elttmaika lium, trn,i/.,")!-^i8<:ken unil 
Xremlser 8ent', desten« ewpkedleu. 

lauter ^nvielienm^^ lZer rvelsten ReÄiennnx nnck billip^en l^rl^ise erlL^nben ^ir 
un»^ lluen IlvvkxeIlvi^en ?!usprnek su erbitten. (181 
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vtinscllt «einen Kolin, .7»Iire äv« I^eseo», 
K«t»vii>en« nllä kevlinens volllcowwen mkvtiti^x, in einem 

K>»e« vrei- «xier 8olinittv«iuen LlesvkSfte »Is I.elir^n»xv 
unterrnbrintsen. 

X»I>ere« im Oomptoir 6v« Lorr. k. I nterst. ^L54 

Eisenbahn - Fahrordnnng. 
Kür Marburg: 

t z^o«  V ieu  l iuch  T r ie f t :  
Ankunft: 8 Uhr 25 »Vtlnuten Krüh. 

»« Ukr 4l Minuten Abend». 

V o n  t r i e f t  n a c h  W i e n :  
Anfililft: 6 Uhr lv Minuten Krüh. 

„ 6 Uhr 25 Minuten Ut>endß. 



Helll-IIiellerlsee 
der 

CsMhumn DampfMhle 
in dtl Käriltilt rqasse in, pause Ar. LLV nächst den, Straschill'-

ickcn iKrtlchberger) Gasthaiise i» Marburg v,i 
ck e», tistai/ zu deu billigsten Preise«. 286 

A 13777. 
AreiwMig- Nahr«iff,.»e-ft-ige»««s. 
Pvn den, k. k. BezirkSt̂ erichte Marburg ivird bekannt ge-

n,acht Es sei die freiwillige Versteigerung der zun, Verlasse 
der Frau Johanna Messersch,nied gehörigen auf 88 st. 19 kr. 
bezüglich s!7 sl. 73 kr. ö. W. gerichtlich geschätzten Fahr,usse. 
bestehend in Hau»- und Zimmer-Einrichtung bewilliget und 
Kiew die Feilbietungstagsatzung auf den 29. Deceinber 186S 
Vormittags von 9—12 Uhr in der Wohnung der Erblasserin, 
Rro 5  ̂ in der Allerheiligengasse zu Marburg init den, ange-
ordnet lvorden. daß die Fahrnisse nur uin oder über den 
Schätzwerth an den Meistbiether gegen sogleiche Barzahlnng 
hintangegeben »verde». 

K. Bezirksgericht Marburg au, 12. Decen,ber 18K .̂ 

R 

Siv. 

»<s 

« 

Ei» 
'̂ 73) 

fiebkn Ocwv und nur 2 Jahre im Gebrauch 
ist sogleich zu verkaufen. Näheres im iLomptoir 

des Correspondenten zu erfragen. 
Veriaq und verantivorNiche 

«illijpile Hiielle 

!II«rd«rs, Herrvvx«»»« >>0. IZZ 
eiiipAvIiIt »ei» rei<llll»ltixv« v»n 

i» uuü ttuslilnöist'ller Lr-euxuiixen von tlale, vrooi«, 
l^orvell»» unä ^trappen, ?I,atoxr»pIiie-^Iduw», 

VN» kr. 70 Ü. 1, 1.60, 2 i»i» S. 20. 
Ldenso ä»»I?vue»te von 

Xinäsrspivl^v^aaren 

l.»»« zur Zichung am »«. Deeember d. z. ,« ««»sie» 
Ver durch Vit dirßjährige Ukberschwtmmung Berunglümen z« d»« 
besten Bediug«ag«n. 

lirüllieli 81. Ke»«!« O ll. 
wovon in kürzester Zeit die Ziehung, und welche mit Newinustea vo» 

n. 
le. dotirt sind, ivovou jedoch jedes stets mit mindestens ö8 ft. Sd tr. 
verlost werden muß, verkauft in Original genau nach TageSeour». somr 
auf IN monatliche Raten mit 4 ö W. Angabe und mit ü /̂. Zinsen-

Vergütung zum Rominalwerth das gefertiM Großhandlung»«,̂ . 
Nachdem dasselbe von den Bankhäusern S. M. v. 

und Herrmann Todeseo s Söhnen die sämmtlichen »och vorhaadenm St. 
Senois Lose — in Ansehung der so überaus günstigen Spielchanre ditser 
Lose — übernommen hat und sich überzeugt hält, daß — ««so »»«hr.da 
dem Bernehmen nach keine dergleichen Pnvatanlehe» mehr bewilligt werden 
dürsten — diese vorhandenen Lose stet« mehr und »ehr gesucht, sohi« iu 
feste Hände gerathen und in eben dieser Folge im Eour« sich bedeutend 
steigern werden, so erlaubt sich das gefertigte Großhandlungshaus, sowohl 
seine geehrten Geschäftsfreunde, wie seine ?. Privatkunden insbesondere 
auf diese Graf St. Genois Lose aufmerksam zu machen uud zum «»kauf 
einzuladen.  ̂  ̂

Nm jedoch seinen ?. V. «unde» einen Beweis zu geben, welchen 
Wetth di,se Lose selbst nach erfolgter Ziehung für das ßefertißte Groß­
handlung Haus haben, so bemerkt dasselbe, daß es alle von M b,s ,1. De­
zember 1 ».S2 von ihm in Original gekauften St. Genois-Lose mit «ur 1 st. 
Differenz «d alle vom 1. Dezember 1862 bis 1. JSNner 1862 gekauften 
mit nur I'' st. Differenz vom Ankaufspreise, 14 Tage nach erfolgter Zie­
hung zurück.aust. . 

M. e. Sotke» il» Men. »w« «r. «0. 
Bei geneigten answärtigen Aufträge» wird »m gefällige srauco 

Tinfendung des Betrages, sowie um Beischließuiig von 30 kr. für Si»-
sendnng der Ziehnngsliite ersucht. . . 
Derart Original-Lose genau «ach Tagestour», «ud auf Rate« 
mit der Original-Unterschrift de« obbemerkten Gwßhaudluua«-
hauses uud uuter ebeu I»enselbtn Vediuguuae« Pud zu hateu tei 

l« ran« pr ^Sre»»« ^vll. 8vmvt2 
212) in liVilläisvIl k'eisrits. 

Die größte Auswahl von 

Weihnachts-Geschenken 

^üchteibrod, Chtt. M«ica »««. 
Punsch-essti.,. Nüribergtr Ltbkichei, Gi»)tr Z«tth«ck 

enPfiehlt zur gütigen Abnahme 

z7v) Z«ckerbAcker, vi« ck v»« M»hre». 
Medaetion von U. Ian^itz in Vkardurg. 


